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N',° 4O. Montag , den 2 . October 1820.

Ueber Sammlung Deutscher Alterthümer.

^ ^ er Verfasser des letzten Aufsatzes nicht genau davon unterrichtet sind , in

im vorigen Stücke dieser Blätter ver - wie fern die Ausführung des Vorschlags

dient den Dank der Verehrer des Deut - der Erwartung entsprechen werde . —

schcn Alterthums für seine Ermunter Besser wäre esalso , diese Ausführung

rung zur Sammlung derUeberreste der erst vorzubereiten. VorzüglichisteS

Vorzeit . Es wünscht derselbe , daß zu dem Ende nothwendig , erst ungefähr

die Besitzer solcher Alterthümer diese zu wissen , was wir denn wirklich erhebst - ,

nach Oldenburg senden möchten , daß ches in der Art in unserm Lande besitzen,

daselbst eine Sammlung alles dahin ge- Vorläufig möchte daher der Wunsch

hörigen errichtet , daß diese beschrieben , der Freunde des Deutschen AlterthumS

zum Theil in Kupfer gestochen , und darauf zu beschränken seyn , daß jeder,

daß sie durch Reisen und Nachgrabunr der etwas dahin gehöriges besitzt , dar

gen vermehrt würde . Allerdings M VW eswMexcheschniß einsendete,unds'

Vorschlag , der sehr der Beherzigung erlaubte , daß solches in diesen Blatt

werlh ist . Aber schon mancher Vor ? lern abgedruckt würde . Sollte jemand^

schlag ist dadurch unerfüllt geblieben , seinen Namen dabey nicht öffentlich ge - ^

daß man demselben gleich anfangs eine nannt wissen wollen , so könnte man

zu weite Ausdehnung gab . Die ihm hierin gern willfahren , da es nur.

Schwierigkeiten , die der Erfüllung des darum zu thun ist , vorläufig zu wist ,

vorliegenden im Wege stehen , hier zu sen , was irgendwo existirt . Ein eir.

entwickeln , wird nicht nöthig seyn . gentlich wissenschaftliches Verzeichniß
Nur einer zu erwähnen , wird hinlängr wird jedoch hier keineSweges verstanden,

lich seyn. Werden die Besitzer dieser Kann jemand ein solches liefern , so

Alterthümer sich ihrer gern mtäußern ? wird der Beytrag freylich dadurch weit

Insbesondere diejenigen , die nicht bloß schätzbarer . Wer aber auch nur etwas

ein paar Stücke besitzen , sondern eine mit diesem Fache bekannt ist , wird

kleine Sammlung mit Mühe und Koste » wissen , daß auch die gelehrtesten Al - .

angelegt haben , werden sich ungern von terkhumsforscher . manchmal über die

derselben trennen , vornämlich so lange sie Bedeutung eines alterrhümlichen Ueber-
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bleibstls uneins ssnd , und daß über¬

haupt zu einer genauen Beschreibung
eines solchen mannigfache Kenntnisse

gehören , zu deren Erwerbung : nicht je¬
dem die nölhigen Hülfsmittel immer

zur Hand sind . Und selbst denjenigen,
die ein vollkommnes Verzeichnis ihrer
Sammlung liefern könnten , fehlt es

oft an Zeit oder Luft , es auszuarbei¬
ten . Nur also um die Einsendung ei-
Ues ganz einfachen Verzeichnisses , wel¬

ches den Gegenstand einigermaßen
kenntlich macht , wird vorläufig hiemit-
tttst ersuchte Wer mehr zu leisten im
Stande iss , wird es gewiß gern zum
Desten der Wissenschaft chrrn. — Was
iN - ZukUnft , wenn man vermuthen darf,
daß dieft Verzeichnisse alle eingelaufen
sind , zur Ausführung des Eingangs
gedachten Vorschlags weiter geschehen
möchte - wird alsdann ein Gegenstand
fkncrsr - Berachnng sey « können.

Die in jenem Aufsätze geäußerte
Furcht , daß die Cultivirung der Ger

mrücheiten und Heiden den verborgenen
Mterttzümern nachtheilig werden könn¬
te , möchte wohl nicht gegründet feyn.
Gerade diest Cultivirung kann beym
tiefen Umgraben , beym Pftanzen der
Bäume , bey Schießüng von Gräben,
Erbauung vonHäusern re . zu manchen
Entdeckungen von Alterihümern Anlaß
geben , die sonft auf immer verborgen
geblieben wären . Wenn auch dabey
einiges aus Unwissenheit der Ander
verloren geht , st) ist auf ' die Art der
Gewimr doch größer akS" der Verlust.
Auchktrmr Ne BekehrungderAmtmäü-
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ner , Prediger , Kirchspielsvögte und al¬
ler , die sich für die Sache interessir
ren , vieles dazu beytragen , die Finder
darauf aufmerksam zu machen , daß sie
durch sorgfältige Behandlung und Auf¬
bewahrung von Gegenständen , die ihnen
unbedeutend scheinen und gewöhnlich
nur einm sehr geringen innern Werth
haben , sich Vorcheile verschaffen kön¬
nen , indem ihnen solche von Liebha¬
bern gern abgekauft werden.

Daß unsre Regierung keines wegeS
gleichgültig - in Betreff der Aufbewah¬
rung . Deutscher Alierchümer ist , bewei¬

sen nicht bloß die in Nr . 34 . erwähn¬
ten bevorstehenden Maßregelnzu mögli¬
cher Sicherung der allen Denkmaar
l e ehemaliger Opfcrstäten , Gerichts-
stätm , Volksversammlungen rc . , son¬
dern auch insbesondere die -Verordnung-
vom i z . Apr . rg ry . , ( publicirt Apr.
22 . ) in welcher namentlich die Zerstö¬
rung alter Grabhügel untersagt wird,
woraus sich schließen läßt , daß , falls
solche Hügel sich in einem zu cnltivi-
renven Theile einer Heide oder Ge¬

meinheit befänden , gewiß deshalb hin¬
längliche Maßregeln würden getroffen
werden . Es hat übrigens durch die¬

se- Verordnung wohl nicht überhaupt
sollen untersagt werden , zum Besten
der Wissenschaft ' in den sogenannten
Hünengräbern « ach Ueberbieibftln der

Vorzeit zu forschen ; wohl aber hat
dadurch verhütet werden sollen - daß
nicht jeder ' Unberufene es wage , die

tausendjährige - ( vielleicht zweytauscnvr
jährige -) Rühe der Gebeine dev Helder,
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Vorzeit (Wortes , ssä iZnotl , ca¬
re nt vats sacro ) nach Will¬
kür zu stören . Wie weise ein solches
Verbot -sey , zeigt am deutlichsten das

Beyspiel der in Nr . 34 . erzählten Auf¬

deckung eines solchen Grabes . Ob¬

gleich solche durch einen Kenner und
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warmen Verehrer des Alterthums ge¬
schah , so gesteht doch dieser selbst, daß
er , durch nvchwendige Amrsgeschäfte
abbernfen , und nicht mit obrigkeitlicher
Autorität versehen , genöthigetwar,daS
geöffnete Grab den wühlenden Fäusten
Ungeweiheter preiszugeben.

Bestimmung der Breite durch Außen - Meridian - Höhen.
( Forts

4 . ^ ) er H albmesser der Sonne
oder des Mondes . Bey einer Höhen¬
messung dieser Körper ist nur einzig
von deren MittelpunctS -Höhe die Rede.
Man nimmt aber gewöhnlich entweder
den Ober - oder Unterrand , addirt oder
subtrahirt , je nachdem die Messung ge¬
schehen ist , den Halbmesser , so hat
man deren MittelpunctS - Höhe.

Gesetzt nun , es sey am 25 . Deeem-
ber i819 . der Sonnen - Unterrand

iz ° im Meridian über dem
südlichen Horizont hoch mit einem Ok¬
tanten gefunden , wobey das beobach¬
tende Auge etwa zo Fuß hoch war.
Auf welcher Breite geschah dres?
Antwort auf 53 ° 8 '

40 " Nord¬
breite.

Die unten folgende Figur , bey Aus^
rechnung der Breite durch Außen - Me¬
ridian - Höhen , die dort erklärt werden
wird , kann uns die Sache ebenfalls
ungefähr anschaulich darstellen.

tzung . )

Der Sonnen - Umerrand — rz ° i8 ^Zt"
der Halbmesser --- >6^ lH"

scheinbare Höhe — 81, — iz " 54^ 49"
Nefcaction — 4 ^ 3"

Neigungswinkel für
Zo Fuß — 5^ 29"

w»hreSonnenhöh « - -: 8L, -- - 25 ^ 17"
süülicheDeelinatton— 2Z° 26^ z"

welche auchgleichtstderIr¬
nich - Distanz vom Pol,
nämlich — 2 ? . Diese ab¬
gezogen von — diL 9^ 0^ 0-^

BleibtN .polshöhe — di? — ; z« 8 ^ 40"

Gesetzt es wäre am 6 . Jun . iFly»
des Abends , nach Oldenburger Uhr
um ic> U . 45 M . etwa , des Mon¬
des Unterrand bey der Culmination

desselben » z " 44 ' 51
" über dem süd¬

lichen Horizont hoch gefunden . Das

Auge war bey der Beobachtung et¬

wa zo Fuß erhöhet . Auf welcher
Breite befand mau sich?
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Auslösung.

Unterrandshöhe — iz ° 44/zi"
Halbmesser — 16 ^ 20"

Parallaxe Nefr. — 54^ 12"
I 4° 55 ' 2Z"

Neigungswinkel — 4^ z"
Wahre MiNelpunrts -Höhe

— 81. 7̂ 14 ° 50^ 22^ ^
Decl. südlich — 1.^ . — 22" o"

Aequators - Höhe — 8 -L — zä ° 51 ^ 22"
auch — Zenith - Distanz
vom Pol — 2 ? . Diese
abgezogen von dlL — 90° 2^ 2^^

Bleibt Nord - Polhöhe ^ ; z ° 8 ^ 42"

Mögen diese beyden Beyspiele , die ich
zu einiger Erläuterung des bisher ge¬
sagten herzuseßen mir erlaubte , nicht
für überflüssig gefunden werden.

Hauptsächlich aber liegt mir der auf¬
richtige Wunsch warm am Herzen , daß
die jetzt von mir sphärisch aufzulösende
Aufgabe mit dazu be,-tragen möge , ei¬
nigen von den hoffnungsvollen , in nn-
serm Lande sich der Schifffahrt widr
mendenIünglingen Aufmunterung mit

zu werden , vor allen Dingen dahin zu
trachten , alle von ihnen zu

'
machende

Observationen anschaulich und sphä¬
risch auflösen zu können . Nicht die
in den Assinsiis - luLsIsn oder auch
Deutschen Seemanns - Tabellen enthal¬
tenen Formeln, so groß deren Ver¬
dienst auch immerhin seyn mag , geben
uns eine anschauliche und deutliche
Ueberzeugung . Hat man den Satz
erst anschaulich und überzeugt gefaßt,
so haben alsdann jene Formeln ihren
wahren Nutzen . Lernt man nicht so die
Kunst , so ist man in Gefahr , daß jene
Formeln wohl gar zu Verwirrungen
Anlaß geben können . Doch genug.
Es folge meine Aufgabe:

Am zosten Jan . 1316 . ward zu
Burhave der Sonnen - Unterrand
eben nach dem Mittage 57 ^ und
i St . 47 M . Z0 Sec . später 7 °
über dem südlichen Horizont hoch ge¬
funden , wobey das beobachtende Auge
etwa 4 Fuß hoch war . Auf welcher
Breite liegt Burhave?

(Die Fortsetzung folgt.)

Beschreibung
einiger Gemählde aus der Herzoglichen Gemäldesammlung.

( Fortsetzung . )

Zt . Prometheus belebt den
Menschen ; von Domen ich ins.
( Aus Leinwund ; 2 ' 7 "

hoch , 2 ' Z"
breit. )

Prometheus trägt das himmli¬
sche Feuer in einer Kapsel , und läßt
es durch Eröffnung derselben dem von
ihm verfertigten weiblichen Gebilde in
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die Brust strömen . Die , aufeinemmit
groteskem Schnitzwerk gezierten Posta¬
mente sitzende weibliche Figur fängt
an , das innere Leben zu fühlen . Schon
ist sie bis an die Knie belebt , nur die
Beine sind noch leblos . Die unsichere
Haltung des Kopfs und der Arme
drückt aus , wie sie anfangt , vom unbe¬
kannten Feuer durchsirömt und belehr
zu werden . Schon der Kopf dieser
lieblichen Figur bezeichnet den Meister.
Prometheus ist mit einer rochen
Binde um den Kopf geziert.

Z2 . Diana mit ihren Nym¬
phen , von Domenichino. ( Auf
Leinwand ; Z

' 2 " hoch , 4/6" breit . )

Obgleich dies Gemählde nicht been¬
digt zu seyn scheint , so hat es doch fei¬
ne Verdienste ; die Composition ist an¬
genehm - die Zeichnung richtig . Man
möchte es als Studium zu dem großen
Gemäblde , die DranenjaqS im Pallast
B 0 rghese in Rö m, mischen : Meh¬
rere Gruppen der Nymphen sind die
nämlichen , wie auf dem genannten Ger
mählde , hier aber ist Diana unter
einer Art grünen GezeltS dargestellt;
ihre Haltung ist ausdrucksvoll Und ihre
Stellung edel . Sie scheint ihre Nym¬
phen zum Schießen mit dem Bogen anf-
zumuntern . Eine derselben hat den
Vogel , dtr an einer Stange befestigt
ist , getroffen . Die Freude derselben und
der Anrheil der andern sind glücklich
ausgedrückt . Hinter dem Gezelt sieht
man eine Stange , an welcher die Prei¬
se aufgehangen sind . Weiter nach vorn
ist ein großer Jagdhund ; in der Kern»

sind Nymphen mit Jagdhunde » beschäf¬
tigt . Im Vorgrnnde befinden sich ei¬
nige nackte Nymphen am Ufer eines
Baches , der sie von der Hauptgrnppe
trennt.

D 0 menic 0 Z am pier i , genannt
Domenichino (geboren r 5 8 rge¬
storben » 64 » . ) ist im Ausdruck der Ge-
müthsbewegungen dem Raphaelam
nächsten gekommen . Seine Erfindun¬
gen sind , mit tiefgedachter trefflicher
Wahl , immer nach diesem Zweck ge¬
ordnet . Seine Figmen sind schön und
gelehrt gezeichnet , nur bisweilen etwas
zu einförmig inRücksicht des Ausdrucks.
Seine K öpfe , besonders die weiblichen,
sind immer schön von Form , geistvoll
im Ausdruck , aber selten von heiterer
freyer Miene . Seine Draperien haben
weniger Geschmack , als die des G u i-
do unddie seiner Lehrmeister , der Ca-
racci. Er pflegte seine Lichter zn
sehr zu zerstreuen ; weshalb fein Hell¬
dunkel wenig Wirkung macht ; sein Co-
lorit ist weder ganz wahr , noch ganz
angenehm . Er hatte eine weniger ge¬
fällige Behandlung

'
des Pinsels als

Guido, aber mehr Genauigkeit in
der Ausführung , weniger Feines und
Zartes , aber mehr Festes und Bestimm¬
tes in den Gesichtern . , .

. 33. Sf . Petrus betend. Brust¬
bild . Vön Lanfranco. ( AufLeim
wand ; 2 ' 8 " hoch , 2 ' 6 " breit . )

Petrus betend mit gefalteten Hän¬
den und mir gen Himmel gerichtetem
Blicke . Er trägt einen gelben , Mit
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Grün gefütterten Mantel . Ein schöner
alter Kopf voll Würde und Ausdruck,

Des G i ovanniLanf r a n eo (geb.
"lZ8r . , gest . 1647 .) Kuusicharacter«
welcher sich in der Schule der Car
racer noch nicht entschieden hatte,
ward erst durch das Studium der Wen
ke des Correggio bestimmt . Rach
dem Tode seiner Lehrmeister überließ
er sich ganz seiner lebhaften Einbil¬
dungskraft , und erwarb sich durch die
Leichtigkeit seiner Ausführung großen
Ruhm . In den Verkürzungen hat ihn
keiner übertroffen . Er erfand mit mchr
Leichtigkeit als Scharfsinn ; ferne Am
ordnuug ist kühn und reich , oft aber
Überladen. Er zeichnet in einem gro¬
ßen aber etwas schweren Styl . Seine
Köpfe haben meistens etwas tteberlrie-
benes, aber auch immer etwas Großes
und Kühnes in ihrem Charakter . Auch
seine Draperien behandelte er in einem
hohen Geschmack, und seine großen
Massen des Helldunkels sind überra¬
schend . Man wirft ihm aber auchoft
einen Mangel an Correctheit und Aus¬
druck vor.

54 . Ein e hei ligeFamr l » e auf
der Flucht nach Egypten , von
Guercino. (AufLeinwand;
hoch , i ' io" breit.)

Maria sitzt unter einem Palmbaum,
auf ihre rechte Hand gestützt« Mit
der Linken hält sie dasauf ihrem Schoo-
ße stehende Kmd , welches dem Jo¬
seph entgegen eilt, um dey blühenden
Zweig zu ergreifen, dey ihm oieftxvor-
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hält . M ar i a trägt «in roches K leid,
mit blauen » Mantel und braunem
Schleyer . Das Kind ist ganz nackt.
Joseph tragt ein violettes Kleid mjl
braunem Mantel , »md hält einen Stock
in der Hand . Der Esel ist an den
Palmbaum gebunden.

Mütterliche Sorgfalt in dem schönen
Gesichte der Mutter , kindliche Freude
in dem des holden Knaben , und Heite¬
re Ruhe auf dem des würdigen Alten,
sind vortrefflich ausgevrückt . Die An¬
ordnung dieser lieblichen Gruppe ist
sehr einfach und natürlich , und der Aus¬
druck wahr und angenehm. Das Cor
lorit »st lebhaft und , gegen die Gewohn¬
heit dieses Künstlers , sehr hell gehal¬
ten . Dieses liebliche Gsmählde erhält
auch noch durch die Seltenheit der klei¬
nen Stücke diesesMeisters einen beson¬
der »» WerH.

Francesco Barbieri, genannt
Guercino da Cento, (geb . t590.
gest. » 667 . ) hatte ein feines Gefühl
für Anmuth und Harmonie , und mach¬
te sich durch das Studium der-ttefdurchr
dachten Werke des Lud . Caracci
pine Manier eigen , die mit großer und
schneller Wirkung auf das Auge sehr
viel Angenehmes und Gefälliges hat.
Er erfand und componirre mir viel
Verstand und Leichtigkeit; er zeichne¬
te meinem große» Style . Seine For¬
men und Köpfe sind überhaupt edel und
anniuchig , aber im Characteristisches
zu einförmig . Da » Helldunkel wuß¬
te er mit eitler ihm ganz eigne» Ger
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fchicklichkeitzu behandeln , und auf eine
starke und angenehme Wirkung anzu-
wenden. Sem Coldrit ist kräftig und
zuweilen von großer Wahrheit . Seine
Gewänder haben meistens etwas Ma-
nierivtes; den Pinkel aber führte er mit
einer ganz ungemeinen Leichtigkeit und
Sicherheit.

Z5. Eine betende Ma 'donna;
vöN Sassofe r r a t o . ( Auf Lein¬
wand ; 2 ' 4" hoch , i ^ n" breit .)

Brustbild in natürlicher Größe, ganz
von vom gesehen ; die Hände sind über
die Brust zusaminengelegt , der Blick
ist ein wenig in die Höhe gerichtet.
Einweißer Schleyer bedeckt den Kopf,
ein weißes Tuch die Brust . Die Klei¬
dung ist roth ; ein dunkelblauer Man¬
tel bedeckt den Kopf und die Arme, und
hebt die frische Farbe desGesichrs , des¬
sen schöne und edle Züge , mit beschei¬
den - demütyigem Ausdruck, einen be¬
wundernswürdigen Zauber Hsrvvrbriu-
grn.

z6 . Eine Madonna mit dem
schla senden Kinde ; von Safsor
ferrato. (AufLeinwand ; ^ 7" hoch,
i ' z" breit .)

Dir Madonna , eine Halbfigur, tragt
das schlafende Kind auf den Armen.
Man kann nicht leicht eine angenehme¬
re Gruppe sehen, als diese . Die müt¬
terliche Zärtlichkeit ist vortrefflich aus-
gedrückt. Dir Zeichnung iss gm, und
dks Eolörik ist wahr , aber kalt und
bey weitem nichtfo lebhaft , wie indem
ebbn beschriebenen Gemählde desselben
Meisters . Der Schlaf des nacktem
Kindes ist rntzig und fess Die Alü-
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öonna ist roth gekleidet , mit blauem
Mantel und blaßgelbem Schleyer.

Giovanni Battista Salvi>
genannt S a fso fe r r a t 0, (geb . 1605.
gkst . >685 .) bildete sich zu R om, und
nachher unter D 0menichin 0 , Gu i-
V 0 und A l bani. Dem lehken näher¬
te er sich am meisten durch eine gewisse
Sorgfalt in der Ausführung . Er ver¬
fertigte nurSkassley - Gemählde ; aber
seine . Köpfe und Halbfiguren können,
in Betracht der feinen Behandlung dss
Pinsels und des lieblichen und zugleich
Men Ausdrucks, den Werken des C a r-
l -o D o lor gleichgestellt werden . Sein
Eolorit ist im Ganzen wahr und fass
immer angenehm, aber in dm Lbealr
färben etwas kalt. Er wußte die Ge-
mähld 'e ver berühmtesten Meister so ge¬
treu nachzumachen , daß oft ' die größten
Kenner durch seine Copien getäuscht
rvurden.

Z7 >- Aohannes der Täufer

predigend vor dem Volke; von
G 'ri INa ! d i . (AufKupfer ; n " hoch,
r ' 2" breiu)

Die Landschaft ist Hügelicht und mir
schönen Baumgruppen geziert , unter
welchen sich eine Palme zeigt . Em
stilles Wasser, in welchem sich mehrere
Personen scheinen baden zu wollen,
trennt den Mittelgrund von dem Vor¬
grund , in welchem Johannes vor eini¬
gen Zuhörern predigt. — Die Figuren
sind gm gezeichnet . Die niedliche Land¬
schaft - iss ganz in dem ' edlen Styl Der
Cara -cci.

Giovanni Francesco Gri-
ickal Sa genannt' Belog ne se , (geb.
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i6a6 . gest . 1630 . ) war ein Schüler
der Caracci, und wußte ihre Manier
in Landschaften und Aussichten milder
Feder und dem Pinsel so genau nachzu-
ahmen , daß seine Arbeiten durch ganz
Italien für die seiner Lehrmeister gehal¬
ten wurden . Das Blätterwerk seiner
Baume ist vortrefflich . Seine Stand-
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puucte sind wohl gewählt ; sein Pinsel
ist schön und leicht , und sein Colorit
frisch und angenehm ; auch zeichnete er
seine Figuren recht gut . Seine Land¬
schaften im Geschmack der Caracci
können zum Studium dienen ; nur schei¬
nen sie oft zu grün.

( Die Fortsetzung folgt .)

Knochen-
^ aß die jetzt so häufig aus ganz Nord¬
deutschland nach England gesandten
Kuochen daselbst zum Theil zur G a s-
beleuch tung statt der Steinkohlen
benutzt werden sollten , wie in Nr . 25.
dieser Blätter vom 19 . Junius d. I,
geglaubt wird , wird von Kennern aus
chemischen Gründen sehr bezweifelt.
Die frühere Meynung , daß «nan sie
dort bloß zur Düngung benutzt , ist
dagegen wohl als ausgemacht anzuneh¬
men . — Im Hannoverschen Magazin
findet man über Knochen - Dün¬

gung folgende , aus dem Rheinischen
Anzeiger gezogene Bemerkung:

„ Man hat Knochen schon lange
als ein gutes Düngmittel für Aecker
und Wiesen angesehen , aber erst in
neuern Zeiten hat man die Erfindung
gemacht , sie zu diesem Zweck zu zer¬
malmen. Einer Notiz zufolge , die

sich im Rheinisch - Westfälischen An¬

zeiger Jahrgang 1820 . S . - 328 « fiu-
det , machte im Jahre igoa . der Stei¬

ger Friedr . Kropp bey dem Bleyberg-
werke bey Solingen in der Schmelz-
Hütte , wobey er zur Zerstampfung des

Mühlen.
Erzes ein Pochwerk angebracht hatte,
den ersten Versuch , die Knochen zu
zerstampfen . Er ließ das dadurch er¬
haltene Knochen - Mehl auf eme
Wiese streuen , und bekam im ersten Jah¬
re schon so viel Gras , daß er für die Ko¬
sten hinlänglich entschädigt wurde . Im
zweyten Jahre war der Graswuchs so
stark , daß er es eiumal mehr abmähen
konnte . Das Beyspiel wirkte . Die
Nachbaren brachten Knochen , und lie¬
ßen sie für Geld in dem Pochwerk stam¬
pfen . Der einleuchtende Vorrheil des
Knochenmehls veranlaßie , daß bald an
mehrern benachbarten Orten Stoß - oder
Knochen - Mühlen gebauei wurden.
Es scheint diese Erfindung fürbieLand-
wirlhschaft wichtig zu seyn , und die
Anlegung von Knochenmühle » Nach¬
ahmung zu verdienen . Sammeln doch
Ausländer die Knochen zum nützlichen
Verbrauch in unfern Gegenden ; war¬
um wollen wirsie nicht selber
sammeln und benutzen ?"

Es würde gewiß nicht schwer seyn,
sich das Modell einer Knochenmühle
aus England zu verschaffen.
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